
RUNDSCHAU I 
Ein Abschiedsmonolog um die Landmaschine 

\'on Hans von Syb,,1 

1m folgenden ve1'ölJentlichen u'ir einen .. Abschicds/f/onolog" , den 
Pmf . Dr.-Ing. HANS \'ON SYBEL anlrißlich seincs 70. Gcburt .. slages 
vor K ollegen der Pakultät für Moschineml'csen 1md Elcktrotechnik 
der T H .M iinchen gehalten hai. lhe Schriftleitung 

"Was ist und wozu treibt man Universalgeschichte?" Ähnlich wie 
i::ichiller in seiner Antritt~vorlesung in J ena 17!l9, könnte man 
selber rückblickend nach dem Wesen und dem Auswirken der 
Landtechnik fragen, auf deren Fährte den frisch gebackenen 
Diplom-Ingenieur 1918 sein Mentor an der TH Schlorendorf mit 
dem Rate gesetzt hatte, sich nicht den klassischen, sondern doch 
den jungfräulichen Gebieten zu zu wenden. 

Was also hat diese unsere Landtechnik ihren Jiingern eigentlich zu 
besagen? Meint man da nur die bunten Maschinen oder die 
schlackernden oder klappernden , das Gelumpe an Blech und 
Stangen unter dem Schnee, durch das naehher die BrennesseIn 
wieder durchwachsen , die plumpen und grobschlächtigen, oder die 
ewig-ges ternen, die Stellmacher und Dorfschmied noch vor 40 
Jahren immer wieder dauerhaft zusammenfli ckten? Sind es die 
Kriecher hinter den Viechern auf dem Felde oder gehört das 
Tempo dazu: Im Motorpflug, der staubt und stinkt und, wenn es 
mulmig wird, versinkt? Der frißt und rau cht und immer noch den 
Fahrer braucht? Oder hat es etwas mit den faulen Saisonlöwen 
zu tun, die drei 'Vochen arbeiten, den Rest des Jahres nur herum­
stehen? Ja, wo ist da der Urgrulld, das Verwandtschaft.liehe, \\'0 

sind Eigenart und Eigenst.ändigkeit zu suchen, \\'ie man es von 
einer Disziplin des Ingenieurwesens erwartet? Woher soll da noch 
bei den 1\achfahrenden Begeisterung aufkeimen? 

Doch wenn nun einmal vom Landbau unser natürliches 'Vohl und 
Wehe abhängt, so muß wohl obenan die Devise stehen, der sich 
mehrenden Menschheit mit weniger AK hinrcichend in Quantität 
und Qualität das zum Leben ~otwendige bereitzuste llen, was 
offenbar allS dem Unterschied der Erzeugungsbedingungen alle 
Art von Technik auf den Plan ruft. '"Vollen \\'ir nun versuchen , mit 
ein wenig Kontrapunktieren zum 'Vesenskern un ter den Schalen 
hindurchzudringen ? 

1. Wirtschllrtsstrllktllrell 
Die Erzeugung von Konsumgütern . die mit dem Landbau zu­
sammenhängen, wird von zwei Säulen getragen: Die eine im 
Format des Riesen, mit der geballten Kraft des großen Chemie­
werkes, hier unter äußerster Konzentration der Betätigung des 
Hirnes und der Faust. Die a.ndere Säule, genannt Lalldwirtschaft, 
chemisch-biologisch ausgerichtet, der Chemie ältester und größter 
Kunde, hat vornehmlich kollektiven Charakter: Is t sie doch auf­
gesplittert in Millionen kleiner selbständiger Betriebszellen, gleich­
viel ob mit 1 oder 10 oder 100 ha, zerstreut über den Erdball, wo 
irgend derselbe unter Sonne und R egen in seinen Oasen Pflanzen 
und Tiere wirtschaftlich zu züchten erlaubt; wo hier auch die 
Landtechnik - neben elen biologischen und ökonomischen 
Disziplinen - beizustehen vermag, geschieht es in durchaus 
cigener Art. 

2. Bestellung und Pflege 
Meist bleib t man dabei dem Boden verhaftet: Boden als Medium, 
Standort und Nährstoffreservoir; Bodenkunde also a nch eine 
unserer Weisheit Quellen. Zwischen Kruste und Schlamm luftig­
bestä ndige, tragfähige Sekundärstrukturen entstehen zu lassen, 
Wasser kapillar heraufzuholen, zu halten, stagnierendes Übermaß 
ebenso wie allzu raschen Abfluß jedoch zu vermeiden, darin mögen 
Pflug und Kriimler, 'Valze und Packer beg ünstigen, wiedergu t ­
machen, wo die Natur oder des Menschen Gewaltkuren Schäden 
hinterließen. Als Erdenwiirmer der 1\euzeit fühlen wir uns so dem 
Maulwurf näher als der Krähe; aber Vögel niederer Gattung, also 
Arbeitsflugzeuge, die auf dem Sturzacker starten und landen 
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können (Mn-Zahl< 0,1), lassen wir zum Säen und Verstäuben 
gerne gelten . An Steinen und St.ubben nehmen wir sc it der berüch­
tigten DLG-Hauptpriifung für Untergründer 1923 kaum mehr 
Anstoß. Überrumpe lungstaktik lieber als Schock-Auslösung. 
Einstens war die gerade Furche des PI-li"gers :::>tolz, heute hat er 
beinahe den Geometer zu spielen, will er sich an die Geländekontur 
halten , wenn es gilt, na.ekten Boden durch Profilierung vor Bros ion 
zu bewahren. Also Binebnen oder Terrassieren, Grabenziehen oder 
Teieh graben, Ausschachten und Bäumen, Wegeb~tu und Schnee­
pflügen, ist alles auch heute des Ackerschleppers Job_ In einem 
Atemz.uge die Regulierung des Wasserhausha ltes mit \\'ohl­
dosiertem Kunstregen hoch von ob('n, mit elem Maulwurf, dessen 
Gänge es zu linearisieren, stabilisieren oder, nur für die flüssige 
Phase durchlässig, dauerhaft auszukleiden gilt, tief von unten, 
wahlweise be- oder entwässernd. Für die flächenhafte Verteilung 
von Dünger und Saatgut, von Fungi- und Insektiziden ist hier die 
vollkommene Ordnung, dort die vollkommene U nordnung das fiir 
die Konstruktion des St.reuers und der Drille maßgebende Prinzip. 
Und für die räumliche Verteilung von Pulver und Tröpfchen ist 
der Piisterieh in die Bresche gesprungen, lind zwar der mit den 
Pausbacken: Niedriger Druck - großes Volumen. 

3. Ernt.e lind ßerg'lIng 
Hier geraten wir mit der meist nocll atmenden Pflanze aneinander. 
Aber wo sonst in industrieller Aufbereitung das Gut homogenisiert, 
vorgekaut, feindosiert stetig dem Sieb oder der Mühle zufließt, 
muß die Erntemaschine gegen das Wirrwarr von Strohbatzen und 
H euwickeln anbeißen , Steine, Draht und friiher auch Hufeisen 
verkraften. Zu den Grundelementen der Erntemaschine zählt a lso 
vornehmlich das ,.Gebiß": Das Aufnahme-Doppel-Scha r beim 
Hoden; Messer und :::>chlegel beim Mähen, die Pickups mit Zinken, 
die Stengel- und Ährenheber und Haspeln, die Torpedos und 
Schneckenkegel als Abteiler im Lagergetreide. die Pflück- und 
Entliesch-Walze im Mais, die Raufbänder im Flachs, die Spieß­
räder im Rübenla ub, Zinken und Gabeln a ller Art beim Rechen 
und Raffen, i::itopfer lind Abteiler beim Pressen. Dahinter st.eekt 
die ganze Kinematik des Verschlingens: Scharfe Mäuler, rauhe 
Rachen, stopffreies Gedärm sind unser Trachten. In einmalig('r 
Passage sollen sie das Korn vom :::>troh, die K a rtoffeln von den 
Steinen und Kluten trennen, oder Heu in Ballen pressen, die 
nachher von allein in Waffeln schön säuberlich auseinanderfallen; 
plnttgewalztes Getreide hat lä ngst seinen Schrecken verloren. 
Lnde \\'ngen, ob als Anhänger oder LK'V, bilden ebenso wie Front­
und Hecklader eine neue Maschinengattung für die Bewältigullg 
des riesenhaften Transportes in der Landwirtschaft. 

Die Frucht über Flur reifen zu lassen , wo sich's leichter ernten 
wähnt, wär' billiger 'Veisheit le tzter Schluß; soll einer ma l im 
Regenschatten des Harzes Rohr statt Rüben bauen' Da muß man 
den H ebel schon anders ansetzen, um Arbeitsa ufwa nd und Kosten 
zu minimieren: Durch Kom binieren der Arbeitsgänge, Kürzen der 
Arbeitsketten -- nicht mit Verfahrenstechnik durcheinander­
zuwerfen - na.ch der Devise "Once over, all over" des Mäh­
drusches, dem Freund WALTER BRENNER mit AUGUST CLAAS in 
Europens Gefilden die Bahn brach. Das Zusammenfügen bewähr­
ter Konstruktionselemente, oben aufgezählt, bleibt hier stets 
belebendes i::ipiel, kleine spanische Reitschule nur für begabte 
Anfänger . Doeh von Zeit zu Zeit., zu rechter Zeit na türlich, heißt 
es, aufs Neu beginnend sic h zu vollkommenercn Formen durch­
zuringen: "Reprendre tout" bleibt die Losung, soll die akademi­
sche Schmelze im Tiegel des Wettkampfes sich bewähren: 

Willst Du Dich auf Keuland wagen 
Lass' eiligst 1\orm und Sta ndard fahren 
:l\'lußt Dich von der Gewohnheit lösen 
Kannst es eben nur - durchdösen. 

i'\fonac<-rlsil-i 1 !16S 
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Warum denn wurden wir so rund umgeben 

Von rohem Stoff, von Kräften aller Art? 

Was will in unserer Brust das stete Streben 

Das sich mit ewig reger Neugier paa.rt? 

Gestalten soll der Herr auf Erden. 

Harrt hier nicht alles auf des Bildners Hand? 

Ein Schöpfer soll der Mensch, wie Gott, wohltätig werden. 

Drum gab er ihm Stoff, Kräfte und Verstand. 

4. Aufbereitung 

J. A. ~TUltP!' - Uoclhc Clmos )t!3) 1\r. 5 

~UR J. A. !')Tt::\lPF. Die (~Icichstromdampfmaschin(' 
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Ob physikalisch, thermisch oder mechanisch, ob chemisch oder 
biologisch, wir verknüpfen damit den Begriff der Veredelung und 
beziehungsweise oder mindestens der Haltbarmachung des ab­
gestorbenen Agrarproduktes, in dem biologischer Abbau auch in 
der Verpackung zu unterdrücken ist. Die Aufbereitung im Berg­
und Hüttenwesen hat ja einen berühmten Stammvater: GEORG 
AGRICOLA. Heute umfaßt Verfahrenstechnik ganz allgemein alle 
Stoffsparten der Aufbereitung, ist also eine Rahmensdisziplin auch 
für die Landtechnik : Erst aus der Beherrschung des Vorgangs 
pflegt der Fortschritt zu erwachsen, Pionier-Schöpfungen in diesem 
Sinne waren die Kegelteller der Milch-Zentrifuge des FREIHERRN 
VON BECHTOLSHEIM (l888), in neuerer Zeit die Steigwindsichtung 
von W, BR~;NNER (l928), dic Schnellbutterung von W, FRITz 
(l940) und die Zertrümmerung der Rübensamenkneuel zu Mono­
germsamen von W. KNOLLE (l939): 

Wer anders war es als der Tolle 

Freund belaubter Rübenknolle 

der mit hohem Mut und Geist 

Nicht beim Köpfen nur oft dreist 

ganz besessen in dem Willen 

Im Gleichstand monogerm zu drillen. 

Freilich stellt sich hier die Frage nach den Grenzen des Lehr­
gebietes, wenn sich die Verarbeitung aus dem landwirtschaftlich!'n 
Erzeugerbetrieb in das landwirtschaftliche Gewerbe, Molkerei oder 
Mühle, Rüben- oder Flockenfabrik, Gemeinschaftsstall oder 
Trocknerei, oder wo sonst auf verfahrenstechnischer Betrachtung 
der Akzent liegt, verlagert . Der Landwirt selber, stolzer Mit­
besitzer dieser Nebengewerbe, würde für engstirnige Grenzziehung 
kaum Verständnis aufbringen: Können sich doch Kraftfutterwerk 
und Zuckerfabrik in neuerer Erstellung neben den Chemie-Zen­
tralen ruhig sehen lassen. Ohne diesen Blick über die Grenzen --. 
hin und wieder - gibt es nur die l:ichrurnpfung in ausgefahrenem 
Geleise. 

5. Loeomolio 

Aber was schließlich vor allem die Landtechnik aus der industriel­
len Verfahrenstechnik heraushebt: Unser Medium Boden, mit 
Pflanzen und Tier im ökonomischen Hintergrund, bleibt in situ, 
also gerät die Maschine - nolens volens - in locomotionem, 
Damit gesellt sich die Fahrt im Gelände, also abseits der Straße 
und Schiene, als integrierende Aufgabe zu unseren anderen eigen­
ständigen Problemen; für sie müssen besondere Lösungen vor-­
liegen, ehe wir auf dem Monde landen. Unvergeßlich B. MARTINY 
als erster Kritiker des "Motorpfluges", sein RUDOLF BERNSTEIN 
löste den Starrkrampf des Tragpfluges bei der MAN, dabei Ford 
die rahmen lose Bauart schon 1915 vorwegnehmend; dem Gesetz 
des Einsinkens (Rollwiderstand !) war er als junger Privatdozent 
in Halle an der Saale schon 1913 dicht an den Fersen. Die Hucke­
packs, mit denen HANS SACK (1927) seiner Zeit vorauseilte, ver­
körpern heute immer noch getreu ROBERT STOCKS goldene Balan­
cier-Regel. Trieb man es mit lenkbaren Triebrädern bis zum Ab­
heben der Vorderachse, so war KUHT SCHRÖTER (l949) zweifellos 
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hierin eine Optimierung gelungen, die dem Allradantrieb dicht auf 
die Pelle rückte. 

Geländefahrt hat in München seit CLEMENS FREIHERRN VON 
BECHTOLSHEIM, seit SCHRÖTER-GROSSF;-SCHAR}IANN, den Ver­
fechtern des Schreitwagens, erfinderische Tradition. GF;ORG KÜHNE 
zieht nach Modellversuchen doeh die Wirklichkeit in seiner ßoden­
rinne vor, in der es das Kräftespiel am Pfluge in allen möglichen 
Variationen zn durchleuchten gelingt. In seine Ära (l924-l94l) 
fällt schließlich die Entwicklung des Generatorgas-Ackerschlep­
pers durch G. LUTZ. Die Synthese abcr von Fahrmechanik, Boden­
mechanik und statistisch-kartographischer Datenverarbeitung zur 
geschlossenen Disziplin der Geländefahrt blieb erst dem Genius 
eines MIECSYSLAW GREf:ORY BEKI<ER, Ehrendoktor der TH 
München 1962, vorbehalten, 

Geländefahrt aber nicht, wie sonst per Hchiff und Schiene, per 
Propeller oder Rakete, als um der reinen Fortbewegung willen, 
sondern hier heißt es gleichzeitig schuften, schürfen, fräsen, pres­
sen, blasen, gegen Frost spritzen, gegen Schädlinge gift- und galle­
spriihen, gegen Unkraut Hormone oder Feuer speien. Da ß schwer 
bell1stete Aufbereitungsmaschinen wie Häcksler oder Ballenpresse, 
womöglich gar Brikettpresse, wcnn sie über weichen Acker fahren, 
nur im Leichtbau antreten dürfen, erscheint paradox, ist aber un­
abdingbare Voraussetzung, HERMANN RA USS ENDORF, unser 
Münchener Ehrendoktor, gab 1906 das Signal mit der Schwing­
kolbenstrohpresse aus Stahlblech, WILLY KLoTH lehrte und lehrt 
noch unentwegt leichtbauen : Vom Reißlack zur Spannungsoptik, 
von der Leichtbaufibel zum Spannungsatlas; es könnte einem den 
Atem rauben. 

Damit rundet sich das Charakterbild unserer überland dissipier­
ten Verfahrenstechnik kurz und knapp in zwiefacher Betonung: 
Erstens vollzieht sie sich mehr und mehr in fl.mbulando; 
zweitens kann sich ihr der Landingenieur nur universl1listisch ver­
schreiben. Welche Chl1nce, welch ein Glück ist ihm damit in den 
Schoß gefallen! Ob er sie wahrzunehmen und zu würdigen weiß? 
Aber nicht nur technisch, sondern auch menschlich möge man 
ermessen: \,yem hier Jahrzehnte des Mitwebens an bunten Bauern­
mustern beschieden waren, wer dabei nicht mit dem Dreschflegel 
hinter der Scheune erschlagen wurde, der mag, wie einstens 
EBERHARDT, der mit dem Rauschebart, sein Haupt an manchem 
Fleckchen Erde in seiner Bauern Schoß zur Ruhe legen: Denn wer 
kennt die Namen, wer zählt die Bande, die sich allenthalben 
kniipfen ließen, sei es ehedem unter den l\'la.gnaten Ostelbiens oder 
heute unter freien Bauern und Landwirten im vereinten Europa. 

Möchte man da nicht noch einmal den Altmeister unserer Disziplin 
heraufbeschwören, dem wie selten Anderen aus den Wurzeln des 
Menschlichen Freundschaft und Erfolge zuwuchsen, seit er l863, 
also vor 100 Jahren, auf die Wanderschaft ging, um, durch die 
Konjunktur während des amerikanischen Bürgerkrieges begünstigt, 
als Chefingenieur von RALlM PASCHA mit dem Dampfpfluge in 
Ägypten Baumwolle zu produzieren, dabei Gelände zu ver­
messen, Pumpwerke und Behelfsbrücken zu bauen, eine dampf­
betriebene Aufbereitung der Rohbaulllwolle einzurichten , dabei 
noch Hirngespinste des Vizekönigs zu verwirklichen, aus der 
Korruption herauszubleiben, vor der Cholera nicht, wie der Harem, 
davonzulaufen, sich mit den Fellachen herumzuplagen, dabei noch 
nach Hause zu schreiben, zu skizzieren, zu dichten und zu philo­
sophieren? 

MAX EYTH ist unserer Jugend schon arg entrückt. 1905 verlieh ihm, 
dem fast 70 jährigen, der VDI die GRAsHoF-Denkmünze nächst 
SLABY, LAvAL und PARSONS vor BLoHM, RATHENAU, S'l'ODOLA und 
GRAF ZEPPELIN: 

"Er sei zu seiner Zeit, da man die deutsche Technik im Ausland 
noch nicht kannte, ,tls ihr Jünger in die weite Welt hinausgezogen 
und habe rühmliche Leistungen vollbracht; in die Heimat zurück­
gekehrt, habe er durch die Gründung der DLG den beiden Trägern 
der nationalen Wohlfahrt - der Landwirtschaft und der Indu­
strie - neue und segensreiche Bahnen eröffnet; seineMußcstunden 
habe er schriftstellerischen Arbeiten gewidmet, die das Ansehen 
des Ingenieurstandes in weiten Kreisen zu heben und unseren 
Fachgenossen hohen Genuß zu bereiten geeignet sind." 
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